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TRO: Um fünf
Plätze verbessert

***************************************************
**** **

Fortschritte im Leistungsvergieich 
der Betriebe unseres Kombinates 

im 1. Halbjahr 1985
Am 25. Juli tagte die Arbeits

gemeinschaft „Sozialistischer 
Wettbewerb" des GD KAAB in 
Unserem Betrieb zur Auswertung 

^fer Wettbewerbsergebnisse bei 
^yr komplexen Planerfüllung im 
Ersten Halbjahr 1985.

Mit Interesse besichtigten die 
Mitglieder der Arbeitsgemein
schaft vier Produktionsab
schnitte im Bereich FS. Der am
tierende Leiter, Kollege Tra- 
bandt, konnte gute Ergebnisse in 
der Leistungsentwicklung ab
rechnen und mit seinen Ausfüh
rungen über das Herangehen 
bei der Nullfehlerproduktion 
und zur Erhöhung der Dekaden
kontinuität zu einem ersten Er- 

- fahrungsaustausch anregen.
An unserem wichtigsten Inve

stitionsvorhaben 1985 „Rekon
struktion des Maschinenhauses 
Trafoprüffeld" wurden vom Auf
tragsleiter, Kollegen Seifert, die 
Wettbewerbsinitiativen der be
teiligten Bau- und Montagekol- 
lektjye dargelegt und die noch 
zu lösenden Probleme bei die-

sem Parteitagsvorhaben 
tert. Da in der Arbeitsgemein
schaft alle Kombinatsbetriebe 
vertreten sind, wurden vor allem 
die Betriebe SALH und TRR ge
beten, ihre Verantwortung zur 
Sicherung der termingerechten 
Bereitstellung ihrer Koopera- 
tionsieistungen für das Vorha 
ben wahrzunehmen. Der Leiter 
der Arbeitsgemeinschaft traf die 
dafür erforderlichen Festlegun
gen.

Im Leistungsvergleich des 1.

erläu-

* * *
*
*
*******
****

Halbjahres 1985 wurden fol- 6 .... *

** e
gende Ergebnisse bestätigt:

1. Platz: VEB Transformatoren
werk Reichenbach

2. Platz: VEB Metallwarenfa
brik Bad Köstritz

3. Platz: VEB Elektroanlagen
bau Zwickau

8. Platz: Transformatorenwerk 
„Karl Liebknecht"

Damit konnte sich unser Be
trieb gegenüber dem ersten 
Quartal 1985 um fünf Plätze ver
bessern.
Fortsetzung auf Seite 2

*

* *
*

Gedenkkundgebung

n

'S

Anläßlich des Internationalen Gedenktages für die Opfer des fa- * 
schistischen Terrors und Kampftages gegen den Faschismus und * 
imperialistischen Krieg findet am

Sonntag, dem 8. September 1985, 
10.00 Uhr auf dem Bebelplatz 

die traditionelle Kundgebung statt.
Mit dieser Kundgebung ehren wir im 40. Jahr des Sieges über 

den Hitlerfaschismus und der Befreiung des deutschen Volkes das 
Vermächtnis der antifaschistischen Widerstandskämpfer, das für 
uns Verpflichtung ist, alles für die weitere Stärkung der DDR und 
den Schutz der sozialistischen Errungenschaften zu tun.

Wir TROjaner treffen uns um 9.25 Uhr in der Georgenstraße, 
Spitze Friedrichstraße bis Max-Planck-Straße.

* * * * * *

Drei Fragen
an Bestarbeiter

Delegierte zur 10. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz antworteten

WoEgang Loose

'KURS XI. PARTEITAG

Bernd GebenrotA

BERLINER 
BESTARBEtTER 

KONFERENZ________

Zur Bestarbeiterkonferenz mit Bestwerten?
Zum 30. Juli erreichten wir 

einen Planvorsprung von ins
gesamt einem Monat. Damit 
haben wir beste Aussichten, 
per 15. Dezember unseren Jah 
resplan zu erfüllen. Erreicht ha
ben wir dies durch gute Orga
nisation der Arbeit, z. B. durch 
die Aufschlüsselung in Quar
tals- und Monatspläne zur bes
seren Übersicht. Zu nennen ist 
aber auch unbedingt der be
währte Komplexwettbewerb 
mit den Abteilungen BV, FV, 
FS und AS, der zu diesem Er
gebnis beitrug.

Erst vor wenigen Tagen er
hielten wir zwei Leistungs
schecks. Den einen für Rück
gewinnung von Altöl im Wert 
von 15 000 Mark im ersten 
Halbjahr. Den anderen beka
men wir für die geplante Über
erfüllung auf dem Gebiet der 
Neuererarbeit. Gerade dabei 
hatten wir noch 1984 große 
Probleme. Außerdem können 
wir sagen, daß jede unserer 
Schichten eine Höchstlei
stungsschicht ist, denn nur so 
können wir ausgleichen, daß 
unser Kollektiv zu 30 Prozent 
unterbesetzt ist.

Die geplanten Ausfallzeiten 
nahmen wir nur zu 64 Prozent 
in Anspruch, lediglich 35 Stun
den Ausfallzeiten pro Grundar
beiter mußten wir per Juli ver
buchen. Die geplanten Kosten 
des Haushaltsbuches benötig
ten wir nur zu 98,6 Prozent, mit 
lediglich 54 Prozent bleiben 
wir weit unter den vorgesehe
nen Kosten für Ausschuß und 
Nacharbeit. Durch eine Neue
rervereinbarung sparen wir 
4000 Stunden Arbeitszeit ein, 
weitere 500 Stunden kommen 
durch Aufgabenverlagerung 
an den NC-Komplex hinzu.

* * *
*
* ****
*
*

Beste Erwartungen an die Konferenz?
Ich hoffe auf Erfahrungen 

anderer Bestarbeiter. Wie sie 
in ihren Betrieben an die Lö
sung von Problemen herangin
gen, was wir davon überneh
men können, das interssiert .. -__ _______ ____
mich. Auch freue ich mich, di- von Diskussionsbeiträgen und 

von Gesprächen in den Pausen 
zu ähnlichen Problemen wie 
denen in unserem Betrieb. Vie
les davon kann vielleicht auch 
bei uns umgesetzt werden.

Für mich ist die bevorste
hende Bestarbeiterkonferenz 
eine von vielen Gelegenheiten 
im Jahr, neue Impulse und An
regungen für die Arbeit zu er
halten. Diese erhoffe ich mir

**
Ich erwarte die Vermittlung 

von Erfahrungen zur Leistungs
motivierung. Mich interessiert, 
wie anderswo Bestleistungen 
verallgemeinert werden. 
Außerdem hoffe ich auf wei
tere Anregungen bei der konti
nuierlichen Organisation der 
Produktionsprozesses, die dort 
ständig gute Qualität und 
Quantität gewährleisten. Si
cher werden wir manches nut
zen.

* *
*
*
*
* 
*
*
*
* 
*

******************* Fortsetzung Seite 2 *******************

rekt an der Konferenz teilzu
nehmen. Sicher ist es etwas 
ganz anderes, als wenn ich

* dann später in der Zeitung von
* der Bestarbeiterkonferenz 
*lese.

www.industriesalon.de
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****************** Fortsetzung von Seite 1 ******************

*****

Drei Fragen an Bestarbeiter
Was geht bei euch noch besser zu machen?

* ** ßrano

* * ***
****
*

Etta Thürting: Auf alle Fälle 
muß sich noch die Abstim
mung zwischen den einzel
nen Bereichen und Abteilun
gen verbessern. Nur so kann 
vermieden werden, daß, wie 
bei uns vor einiger Zeit, 
Rohre für eine Sicherungs
type trotz vorheriger Abspra 
ehe fehlten. Bei rechtzeitigen 
Informationen über Material 
Schwierigkeiten kann man 
schließlich noch reagieren. 
Auch der Erfahrungsaus
tausch innerhalb unseres Be 
triebes sollte noch stärker 
werden, um Bestwerte verall
gemeinern zu können.

Wolfgang Loose: Auf alle 
Fälle müssen sich viele Kolle
gen stärker bewußt machen, 
daß der VEB TRO ihr Betrieb 
ist. Nur mit solchen Haltun
gen können Schludereien, 
Unzuverlässigkeiten und Ter
minprobleme abgestellt wer
den, wo sie auch immer auf
treten. Wenn jeder seine Ar
beit den Erfordernissen ent
sprechend machen würde, 
gäbe es wesentlich weniger 
Schwierigkeiten, die uns 
noch zu oft hemmen. Dazu 
ist die Übereinstimmung von 
Forderung und Förderung 
der Kollegen erforderlich.

Bernd Gebenroth: 
größten Reserven sehe 
bei der Vorbereitung der Pro 
duktion. Auch der Frage der 
Absicherung der Verfügbar
keit von Grundmitteln muß 
künftig mehr Aufmerksam
keit gewidmet werden. 
Außerdem sollte sich jeder 
Kollege noch wesentlich be
wußter mit seiner Arbeit und 
den erreichten Ergebnissen 
auseinandersetzen, um so 
stärker die Quantität und 
Qualität zu beeinflussen. Die
sem Anspruch muß sich je
der stellen, egal an welchem 
Arbeitsplatz er tätig ist.

Die 
ich

**
*
*
*
**
***
* * ***************************************************

Ko/Zeginnen aus 
der Lohnbuch- 
ha/tung.

Damit der Lohn immer 
pünktlich in der Tüte steckt

Höchstteistungsschichten auch in der Verwaltung
Viele Kollektive haben in den 

letzten Tagen über ihre geplan 
ten Höchstleistungsschichten 
zum Weltfriedenstag gespro 
chen bzw. diese bereits durch
geführt.

Gut, daß sie ebenfalls darüber 
diskutieren, wie sie ihre Frie
densschichten am besten vorbe
reiten können. Denn gute Vor
bereitung ist schon der halbe Er
folg! Mit welchen Methoden 
auch in Verwaltungskollektiven 
beste - später Dauerleistungen 
erreicht werden können, dar
über berichten die Kollegen aus 
dem R-Bereich.

Im Bereich Hauptbuchhaltung 
wurden in allen Kollektiven 
Höchstleistungsschichten für 
den August vorbereitet. So ver 
pflichtete sich das Kollektiv der 
Buchhaltung (RB) während des 
Einsatzes des ersten Bürocompu
ters, die Aufbereitung der Ein
gangsrechnungen für die Erster
fassung der Daten zur Vorberei
tung des Testes auf dem BC 5130 
in einer Initiativschicht am 19. 
August 1985 durchzuführen.

Das Kollektiv der Finanzkon
trolle (RF) hat sich die Aufgabe 
gestellt, den Termin der Heraus
gabe der Informationskennzif 
fern zur Arbeitskräftestatistik an 
die Betriebe und Fachbereiche 
um zwei Tage zu unterbieten.

Das Kollektiv der Kostenrech
nung ist bestrebt, die Kostenträ 
gerrechnung zwei Tage vorfri 
stig, d. h. zum 8. Werktag des 
Folgemonats abzuschließen.

Große Anstrengungen werden 
schon seit längerer Zeit im Lohn
büro unternommen. Für die Mit
arbeiterinnen ist es nicht nur 
eine Pflicht, die gesetzlichen Be 
Stimmungen im Interesse jedes 
Werktätigen des Betriebes einzu
halten, sie haben die termin- und 
qualitätsgerechte Lohnabrech 
nung auch in den Mittelpunkt ih
rer Wettbewerbsverpflichtungen 
gestellt und in der Plandiskus
sion darüber beraten, wie sie 
sich unter diesem Aspekt der 
Nullfehlerarbeit anschließen 
können.

Die Bemühungen sind vielfäl
tig, um Monat für Monat die 
Lohn- bzw. die Gehaltszahlung 
zum Termin zu gewährleisten. 
Erhöhte Anstrengungen, mehr 
Leistung - oft verbunden mit 
Überstunden - sind erforder
lich, um immer wieder die Vor
aussetzungen zu schaffen, daß 
am jeweiligen Zahltag der Lohn 
bzw. das Gehalt in der Tüte 
steckt. Die Lohnrechnung er
folgt aber nicht allein im Lohn
büro. Wesentlichen Anteil an 
der Qualität der Abrechnung ha
ben die Leiter der Bereiche, die

...unserer Kollegin Karola 
Götz zur Geburt ihres Sohnes. 
Wir wünschen der Mutti und ih
rem Baby alles Gute, Gesundheit 
und persönliches Wohlergehen.

Meister, Befeichsökonomen, die 
Werkstattschreiber und unsere 
Werktätigen selbst. Leider gibt 
es da noch manche Probleme
mit dem kontinuierlichen Beleg 
fluß und mit der Ordnungsmä
ßigkeit der Belege, die den Mit
arbeitern im Lohnbüro und im 
Rechenzentrum die Arbeit er
schweren.

Unser Hauptbuchhalter, Ge
nosse Toboldt, hat dazu mehr
fach Auswertungen mit den ver 
antwortlichen Leitern und Mitar
beitern der Bereiche durchge
führt. Entscheidend für eine hö
here Qualität der Lohn- und Ge 
haltsrechnung ist, daß in den Be
reichen die Aufgaben bezüglich 
der Ordnungsmäßigkeit der Be 
lege und der Einhaltung der Ter
mine erfüllt werden. Wir möch
ten uns bei all denen bedanken, 
die uns in dieser Hinsicht helfen.

Der Dritte im Bunde für eine 
hohe Qualität ist die moderne 
Technik. Zur Zeit erfolgt die Ab
rechnung noch über die EDV- 
Anlage R 300, die nicht mehr 
den Anforderungen entspricht. 
Nicht selten müssen die Kolle
ginnen auf Stift und Taschen
rechner zurückgreifen. Diese Si
tuation wird sich in absehbarer 
Zeit grundlegend ändern. Eine 
Arbeitsgruppe unter Leitung des 
Z Direktors, Genossen Tonhäu
ser, und unter Mitwirkung der 
Kollegin Mausolf und Kollegen 
Gottwald bereitet die Einführung 
eines EDV-Projektes zur Lohn- 
und Gehaltsrechnung vor. Der 
Einführungstermin ist für den 1. 
Januar 1987 geplant. Bis dahin ist 
noch eine Menge zusätzlicher 
Arbeit zu bewältigen.

Wenn jemand schon über 30 Jahre im FDGB ist und noch dazu 
ein sehr aktives Mitglied, dann sollte das auch in der Betriebszei
tung gewürdigt werden. Auf Bruno Taisakowski trifft das voll zu, 
deshalb dieser symbolische Blumenstrauß.

Seit 1952 kenne ich Bruno, er arbeitete schon in der Wickelei als 
ich damals hier anfing. Viele Funktionen hatte er: Abgeordneter in 
Königs Wusterhausen, Helfer der Volkspolizei, Schöffe, Schiedsrich
ter beim Sport und Gewerkschaftsvertrauensmann. Das sind die 
Funktionen, die mir auf Anhieb einfallen. Sicher waren es mehr. 
Bruno ist einer, der ständig auf Achse sein muß. Ich habe ihn i^^ 
mer bewundert, wie er alles unter einen Hut bekommt und das all^^ 
mit seiner kinderreichen Familie.

Als Vertrauensmann sorgt Bruno entscheidend mit für ein gutes 
Gewerkschaftsleben in unserer Truppe. Dabei versucht er ver 
schiedene kulturelle Angebote zu machen, so daß für jeden etwas 
dabei ist. Die einen gehen beispielsweise ins Theater, andere zum 
Liedersommer der FDJ. Traditionell ist schon das gemütliche Bei
sammensein zum Jahresende, stets organisiert von Bruno Taisakow 
ski.

Bruno hält auch nicht mit seiner Meinung hinterm Berg. Konse 
quent vertritt er seinen Standpunkt bei Versammlungen, das sehr 
überzeugend. Dabei geht er keiner Auseinandersetzung aus dem 
Weg. Weil er immer die Interessen der Kollegen zu vertreten ver
sucht, hat er unser Vertrauen.

Doch nicht nur als Vertrauensmann ist Bruno bei uns anerkannt, 
sondern auch als guter Wickler. Er gehört zu denen, die andere 
mitziehen, wenn es heißt, den Plan mit höchstem Einsatz zu si
chern.

Bruno, für deine jahrzehntelange ausgezeichnete Arbeit möchten 
wir dir diesen symbolischen Blumenstrauß überreichen!

Werner Uh!ig

Um fünf 
Ptätze verbessert

Fortsetzung von Seite 1.
Entscheidend dafür sind vor 

allem die Ergebnisse in der Stei 
gerung der Arbeitsproduktivität 
auf Basis Nettoproduktion (TRO 
2. Platz), bei der Realisierung der 
finanzgeplanten Warenproduk 
tion zu Betriebspreisen (TRO 3. 
Platz), die Übererfüllung der Net
toproduktion und im Nettoge
winn (TRO jeweils 6. Platz) sowie 
in der Auslastung der hochpro
duktiven Ausrüstungen (TRO 3. 
Platz).

Wie bereits im ersten Quartal 
beeinflußten die hohen und an 
gestiegenen Vertragsrückstände 
das Gesamtergebnis negativ. In 
der Kennziffer „Verhältnis der 
Überplanbestände zum Richt
satzplan" erreichten wir nur den 
14. Platz, da wir bei den Mehrbe 
ständen an Fertigerzeugnissen 
und im Material ein Ansteigen 
zugelassen haben.

Zusammengefaßt müssen wir 
kritisch einschätzen - und dar
auf machen uns die Ergebnisse 
des Leistungsvergleichs noch
mals ausdrücklich aufmerksam - 
daß wir in der sortimentsgerech
ten Realisierung der Produk- 
tions- und Absatzaufgaben keine 
Aufholung der Rückstände er
reicht haben, sondern - im Ge

genteil - ein weiteres Ansteigen 
der Rückstände vertreten uMf 
verantworten müssen.

Davon ausgehend haben 
im Juli die Zusammenarbeit zwi
schen A, F, B und Ö wesentlich 
verstärkt, vorliegende Vor
schläge zur Nichterfüllung 1985 
geplanter Sortimente kritisch 
analysiert sowie die notwendi
gen Festlegungen zum energi
schen Abbau der Vertragsrück
stände durch einen Komplex von 
Maßnahmen getroffen. Überein
stimmend damit wurde ein Lei 
tungsdokument zur schrittwei 
sen Erhöhung der Produktion 
und des Absatzes in der 1. und 
2. Dekade jedes Monats erarbei 
tet. Nun kommt es darauf an, die 
Maßnahmen durch eigene Taten 
im eigenen Verantwortungsbe
reich zu realisieren - und dies 
streng zu kontrollieren.

Insgesamt kann man sagen, 
daß der 8. Platz dem Stand bei 
der Stabilisierung des Betriebes 
entspricht.

Die Arbeitsgemeinschaft des 
GD KAAB dankte für den Erfah
rungsaustausch und die gute Be 
treuung im Werk. Ich möchte 
diesen Dank an die Verantwortli
chen bei FS, T, Öa und der Kü
che sowie dem Klubhaus weiter 
geben, die zum Gelingen der Be 
ratung beitrugen.

Richard Anemütier 
Direktor für Ökonomie

www.industriesalon.de
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seihst voriebt
im Porträt: Genosse Hans Ossig
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Das Thermometer in der 
Galvanik zeigt 50 Grad an. In 
den Behältern zischt und bro
delt es. Den Männern 
scheint dies alles nichts aus
zumachen, auch nicht Hans 
Ossig. Wir ziehen uns trotz
dem an einen kühleren Ort 
zurück.

Seit 1957 ist er im Transfor
matorenwerk, von Anfang an 
in der Galvanik tätig. Seit 
sechs Jahren nun ist Genosse 
Ossig Parteigruppenorganisa
tor. „Am Anfang hatte ich 
doch Bedenken." Warum? 
„Ich war bestimmt schüch
tern und zaghaft."

Doch neu war ihm das 
nicht, eine Funktion zu über
nehmen, Verantwortung zu 
tragen. Vorher nämlich war 
er Vertrauensmann seines 
Kollektivs und als „junger 
Bursche" wie er sagt, aktiv in 
der FDJ. „Das hat damals gro
ßen Spaß gemacht. Wir wa
ren eine dufte Truppe, die 
viel auf die Beine gestellt hat. 
Diese Zeit hat mich wirklich 
geformt und der Wunsch, in 
die Reihen der Partei einzu
treten, wurde immer stärker. 
Es gab auch einige, die mir 
davon abrieten, man über
nehme so viel Verantwor
tung, wozu? Aber ihre angeb
lichen Gründe waren keine 
für mich. Ich brauchte und 
wollte Verantwortung und

darum wurde ich auch später 
Parteigruppenorganisator, 
besuchte kurze Zeit darauf 
den 3-Monate-Lehrgang an 
der Bezirksparteischule.

Das und die Unterstützung 
vieler Genossen meiner APO 
machten mich dann siche
rer."

Doch über eines ist sich 
auch Genosse Ossig im kla 
ren: Anerkennung und Auto 
rität entstehen nur dann, 
wenn man es selbst versteht, 
täglich das vorzuleben, was 
man von anderen fordert. 
Und so meint er: „Gemessen 
werden wir Genossen nicht 
an dem, was wir reden, son 
dem an unseren Leistungen. 
Das fängt vielleicht mit der 
Pünktlichkeit an, geht bei der 
Erfüllung der Norm weiter 
und hört abends zu Haus 
nicht auf. Da wird auch kein 
Blatt vor den Mund genom 
men, wenn es mal einer 
nicht so genau nehmen will. 
Harte Worte fallen, wenn je 
mand sich nicht die größte 
Mühe gibt, nachlässig wird."

Am 22. August wollen alle 
zeigen, wie höchste Leistun 
gen möglich sind. Ihre Frie 
densschicht bereiten sie 
schon lange vorher vor. Da 
hängt viel von der Arbeitsor
ganisation, von einem r$i 
bungslosen Ablauf ab, ob die

Zeichnungen, Papiere vor
handen sind, der Gabelstap
ler pünktlich kommt. „Gut", 
so meint Genosse Ossig, 
„daß sich viele Gedanken 
machen zur Vorbereitung un
serer Höchstleistungs
schicht, daraus keine Hau- 
Ruck-Aktion wird. Und in die
sem Jahr wollen, ja müssen 
wir es schaffen, die Ergeb
nisse vom 22. August zur 
Dauerleistung zu machen. 
Das ist ebenfalls eine Auf
gabe für unsere Partei
gruppe."

Es ist hier sowieso zu 
einem bewährten Prinzip ge
worden. „Zunächst müssen 
wir Genossen uns einig sein, 
und darum wird auch vorher 
in der Versammlung viel dis
kutiert, wenn es sein muß. 
Gesprächsstoff gibt es ge 
nug, ob es nun um die Ver
wirklichung eines Beschlus
ses, eine Meldung in der Zei
tung oder private Sorgen 
geht."

Was mir besonders gefällt: 
Tagesordnungspunkt jeder 
Parteiversammlung ist die 
„Presseschau", wie sie es 
nennen. Nicht, daß aus Zei
tungen vorgelesen wird, 
nein. Jeder Genossen berei
tet sich einmal sehr gründ
lich vor, ruft aktuell-politi
sche Ereignisse der letzten 
zwei Wochen in Erinnerung 
und wertet sie. Anschließend 
wird darüber diskutiert. „Das 
schult beim Argumentieren 
ungemein", meint Genosse 
Ossig.

Daß seine Arbeit als Grup
penorganisator Anerkennung 
findet, fügt er bescheiden, 
fast schüchtern hinzu. Bereits 
öfter wurde er mit einer 
Buchprämie ausgezeichnet.

Ob er gern liest? Und ob, 
besonders Abenteuerro 
mane, spannende Literatur, 
von Jules Verne bis Tolstoi.

K. M.
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Funktion
Siegfried Jehnrich 
Sekretär der APO 2

Redaktion: Seit dem
August 1985 bist du Sekretär 
der APO 2 im Betriebsteil Rum- 
melsburg. Du bist zwar neu in 
dieser Funktion, aber neu ist dir 
hauptamtliche politische Arbeit 
nicht...

Neu in der

6.

Siegfried jehnrich: Nein, viele 
kennen mich vielleicht noch in 
meiner Funktion als FDJ-Sekretär 
des TRO. Es ist ja auch noch gar 
nicht so lange her. Vor einem 
Jahr, im September 1984, fing ich 
mit dem Studium an der Bezirks
parteischule „Friedrich Engels" 
an. Nun bin ich wieder zurück
gekommen.

Redaktion: Wie veriief dein 
früherer Berufsweg?

Siegfried jehnrich: Gelernt 
habe ich im VEB Fahrzeugausrü
stungswerk Zerspaner. Danach 
arbeitet ich im TRO, in GFA 3 als 
Dreher, bevor ich anschließend 
drei Jahre lang bei den Grenz

truppen der DDR meinen Ehren
dienst leistete. 1979 kam ich in 
mein Kollektiv zurück. Im No
vember 1979 wurde ich Kandi
dat, ein Jahr später Mitglied der 
SED.

Von 1979 bis 1981 besuchte 
ich die Meisterschule an unserer 
Betriebsakademie. Ja, und dann 
arbeitete ich zunächst als stell
vertretender, später als FDJ-Se
kretär.

Redaktion: Du hast das Stu
dium an der Bezirksparteischule 
mit „Sehr Gut'
sen...

Siegfried jehnrich: Stimmt. 
Aber später einmal zu sagen, ich 
hätte die Praxis auch mit „Sehr 
Gut" bestanden, das wäre mir 
noch lieber.

abgeschlos-
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Worauf sich festes

o o o
Vertrauen gründet

Fo/genc/es ereignete sieb im
Sommer 7947 im Gefängnis von 

e Hannover. Ernst Thä/mann er- 
* ' "".................................O * * * *

^^^woooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
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Aus Anlaß des 50. Jahrestages 
des VII. Weltkongresses der 
Kommunistischen Internationale 
erscheint:

Komintern und 
Friedenskampf

Bilder, Dokumente und Texte 
des Buches führen den Leser in

die bewegten Jahre zwischen 
den beiden revolutionären 
Hauptereignissen unseres Jahr
hunderts, dem Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu 
tion in Rußland und der Heraus
bildung des sozialistischen Welt
systems. Diese Zeit war geprägt 
von der wachsenden Rolle der 
Arbeiterklasse. Auf dem histori
schen Grund der Klassenausein 
andersetzung jener Jahre gibt 
der Band einen Überblick über 
Entstehung und Wirken der 
Kommunistischen Internationale

und zeigt, welchen entscheiden
den Beitrag sie leistete zur Ver
bindung des Leninismus mit der 
internationalen Arbeiterbewe
gung und Entwicklung marxi
stisch-leninistischer Parteien. 
Breitem Raum ist dem VII. Welt
kongreß (25. Juli bis 20. August 
1935 in Moskau), seinen weltrei
chen Beschlüssen für den Kampf 
gegen Faschismus, imperialisti
sche Unterdrückung und Krieg, 
für nationale Unabhängigkeit, 
Demokratie und Sozialismus ge
widmet.

hä/f die Nachricht vom Uberfa/i 
der Hit/erfaschisten auf die So
wjetunion. Vom Siegestaume/ 
befai/en, tritt ein Ge^ngnisbe- 
amter auf Thä/man zu und sagt: 
„Wir führen einen ß/itzkrieg ge
gen die Russen, in wenigen Ta
gen sind wir in Moskau." Thäi- 
mann, den a//e diese Nachrich
ten sehr treffen, entgegnet je
doch: „Sta/in bricht /-Zitier das 
Genick/ Das ganze sowjetische 
Voik wird kämpfen, bis das 
Sow/et/and frei ist."

Diese Begebenheit kam mir in 
den Sinn, a/s sich vor kurzem je 
ner Tag zum 47. Maie jährte, an 
dem die Faschisten einen der be
deutendsten deutschen Söhne 
umbrachten. Gewiß, es ist nur 
ein kurzer Augenb/ick im ereig 
nisreichen Leben des Arbeiter
führers gewesen. Aber er /äßt 
einiges ahnen von dem unge
heuren Optimismus, dem unzer
störbaren Vertrauen Thäimanns 
in die Kraft des werktätigen Voi- 
kes.

An so/che Charakterzüge wie 
Zukunftsgewißheit, Tapferkeit 
aber auch Partei/ichkeit und Kon
sequenz ist gedacht, wenn junge 
Menschen unserer Tage für sich 
Erstrebenswertes aus dem Leben 
Thäimanns ab/eiten. Die bisheri
gen Ergebnisse in dem großen 
FDj-Aufgebot, das seinen Na
men trägt, /assen erkennen, auf 
weiche Weise die fugend unse
res Landes ihn zu ehren ver
steht. Bedeutende ökonomische 
initiativen, Spitzen/eistungen 
jünger Wissenschaft/er, so/ide 
Leistungen* in der Schu/e aber 
auch Lebensfreude bei Sport 
und Spie/ sind nur einige Stich
worte daraus. Bei a/i dem ist das 
An/iegen zu spüren, dem sich

auch der ehema/,ge KPD Vorsit- 
zenc/e verschrieben bade, junge 
Menschen zu beherzten Strei
tern für die Sache des Sozia/is- 
mus und überzeugten internatio- 
na/isten zu erziehen. Es ist des- 
ha/b geradezu foigerichtig, daß 
vie/e vieiieicht ähniich wie es auf 
dieser Seite die Episoden aus 
dem Leben von Genossen /-/ans 
Ossig skizzieren - den Weg in 
die Partei der Arbeiterk/asse 
durch die Freie Deutsche fugend 
finden.

/m Thä/mann-Aufgebot hat 
sich der /ugendverband das Zie/ 
geste//f, 700 000 der besten 
FDj/er ais Kandidaten für die 
SED vorzusch/agen. 4S 770 
junge Menschen baten in den 
ietzten acht Monaten bereits um 
Aufnahme in die Partei. Die Mo
tive dieser jungen FDj/er, ihr 
Reifeprozeß bis zu diesem 
Schritt /assen wie in einem 
ßrenng/as das enge Vertrauens 
verhä/tnis zwischen Partei und 
fugend in unserer Repub/ik er
kennen.

Ernst Thä/mann widmete der 
Arbeit mit der fugend besondere 
Aufmerksamkeit. Für vie/e Pro 
b/eme der jungen Gewerkschaf
ter oder Mitg/ieder des kommu
nistischen fugendverbandes 
füh/te er sich direkt verantwort- 
/ich. Dieses Thä/mannsche Prin
zip iebt in unseren Tagen fort: 
Erfahrene Genossen stehen mit 
Rat und Hi/fe an der Seite der 
FDf/er, jungen Facharbeitern 
und Wissenschaft/ern wird 
wachsende Verantwortung über
tragen, umfangreiche sozia/po/i- 
tische Maßnahmen kommen den 
jugend/ichen zugute... in ai/ 
dem hegt der Sch/üsse/ für das 
feste Vertrauen zwischen Partei 
und fugend.

Ktaus Morgenstern

www.industriesalon.de
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Mit ganzem Herzen ^KURS XI. PARTEITAG'
Außenmonteur

im
Blickpunkt

Unsere Besten
4

Er ist mit ganzem Herzen Au
ßenmonteur, der Karl-Heinz 
Tank. Fast ins Schwärmen ver
fällt er, spricht er von seinem ei
gentlichen Beruf. „Eigentlicher 
Beruf" deswegen, weil er seit ge
raumer Zeit aus gesundheitli
chen Gründen nicht auf Mon
tage fahren kann. Er arbeitet seit
dem als Materialbeschaffer für 
die Außenmontage, AM, sichert 
die gesamte Arbeitsvorbereitung 
der Montagen ins In- und Aus
land ab. Sein Spezialgebiet dabei 
sind Schaltgeräte und Druckluft- 
erzeügnisanlagen.

Im Monat Juli wurde Kari- 
Heinz Tank als Bestarbeiter ge
ehrt. Was zeichnet nun seine Ar
beit aus? Was macht er anders 
als andere, worin liegt sein be
sonderes Verdienst? Man kann 
sagen, daß er eben nicht nur 
seine Arbeitsaufgabe sehr ernst 
nimmt, sondern, und das macht die Auszeichnung zum Bestar- 
die Wertschätzung seiner Lei- beiter eine unerwartete Ehrung, 
stung aus, auch für die anderen und er ist ihrer, so der einhellige 
Gruppen, wie Transformatoren Tenor des Kollektivs, in jedem 
und GSAS-Anlagen, die Aufgabe Falle würdig.

aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa

Der Eieste aus hi

a

Als Bestarbeiter des Be 
triebsteiles Niederschönhau
sen wurde für den Monat Juli 
der Kollege Artur Schön
knecht ausgezeichnet. Kol
lege Schönknecht gehört seit 
22 Jahren dem Transformato
renwerk „Karl Liebknecht" 
an, seit 1972 ist er Mitarbei- 
ter der Abteilung NFL und 
dort als Gruppenleiter tätig. 
Artur Schönknecht leistet seit 
Jahren in diesem Schwer
punktbereich unseres Betrie 
bes ausgezeichnete Arbeit. 
In seinen Verantwortungsbe
reich fällt die genaue und 
pünktliche Bereitstellung der 
Arbeitspapiere für die Pro
duktionsabteilungen. Er er 
füllt die ihm übertragenen 
Aufgaben mit hoher Einsatz
bereitschaft. Darüber hinaus 
sichert er durch seinen per
sönlichen Einsatz ab, daß es 
durch das Fehlen von Kolle
gen oder anderer Schwierig 
keiten, zu keiner Verzöge-

W

/Car/-He/nz 
Tank arbe/teta/s 
Maten'a/beschaf- 
fer /m Bereich 
der Außenmon- 
tage. Durch se/- 
nen persön/7- 
chen Einsatz 
konnten Verzö
gerungen /m 
Montageab/auf 
trotz so mancher 
Schwierigkeit 
vermieden wer
den.

der Materialbeschaffung z. Zt. mit 
übernommen hat. In der Vergan
genheit war das Arbeit für drei 
Kollegen. Karl-Heinz Tank aber 
macht aus der Not eine Tugend. 
Er schafft die Materialbesorgun
gen allein und das vortrefflich 
gut. „Fleißig und umsichtig" nen
nen ihn seine Kollegen, schließ
lich sorgte er mit seinem persön
lichen Engagement dafür, daß es 
bislang zu keinen Verzögerun
gen im Montageablauf kam. Da 
kommen ihm natürlich schon 
seine reichen Erfahrungen als 
Außenmonteur zugute, denn ist 
diese oder jene Position nicht im 
Angebot, geht es darum, kurzfri
stig und sachverständig Ersatz zu 
suchen.

Für Karl-Heinz Tank ist seine 
Arbeit selbstverständlich. Viel
leicht war für ihn auch deshalb 

beiter eine unerwartete Ehrung,

rung bei der Vorgabe für Ar
beitspapiere kommt.

Artur Schönknecht war 
viele Jahre als Propagandist 
im Parteilehrjahr tätig und ist 
jetzt noch aktives Mitglied

BERLINER 
BESTARBEITER 

KONFERENZ

ist das Normale
wirkiich so normai?

Daß er Bestarbeiter geworden 
ist, wußte er selbst erst seit 
knapp zwei Stunden. An seinem 
Arbeitsplatz, nicht wie sonst 
üblich auf der Aktivtagung 
des Bereiches, hatte man ihm 
feierlich die Urkunde und die 
Blumen überreicht. Eine nicht 
ungewöhnliche, aber schöne 
Form der Ehrung, wie ich meine.

'/V

Mein Gesprächspartner Gerhard 
Hickl, der Brigadier der Hartpa
pierwickler in der Geax, steht 
neben mir am Spreeufer. „Die 
Luft hier ist besser als in der 
Halle", so beginnt eine herzliche 
Unterhaltung.

Ob er weiß, warum gerade er 
Bestarbeiter im Juli geworden 
ist, will ich von ihm wissen.

a a a a a a a a a a a a a

der ABI. Als „Aktivist der so
zialistischen Arbeit" ist Kol
lege Schönknecht seinem 
Kollektiv nicht nur fachlich, 
sondern auch politisch-mora
lisch ein würdiges Vorbild.

Die Auszeichnung zum 
Bestarbeiter des Monats Juli 
ist in diesem Falle nur eine 
kleine Anerkennung seiner 
bisher gezeigten Leistungen.

Mario Hammig

der Betriebe
und Bereiche

*
„Es geht nicht 

darum, hier m/f 
seiner Anwesen
heit zu g/änzen. 
Es geht vora//em 
um die E/nste/- 
/ung zur Arbeit, 
auch zu dem, 
was ma/ über die 
Arbeitszeit hin
ausgeht", sagt 
Gerhard Hick/, 
Br/gadier bei den 
Hartpapierw/ck- 
/ern, im Ge
spräch.

*

„Es hätte wohl auch noch 
manch anderer verdient", leitet 
er ein, „aber es wird wohl we
gen der Überstunden sein. Mein 
Kollege hatte einen Unfall, 
fehlte, und da gab's natürlich 
Schwierigkeiten. Und die Arbeit 
wird ja deshalb nicht weniger."

Wenn da nun einer mehr tut, 
als vielleicht gefordert, frage ich

Prinzipiell hoffe ich, daß i^^ar 

was dahintersteckt, wenn einer 
ausgezeichnet wird, daß das 
nicht eben irgendeiner ist, nur 
weil es heißt, einer muß benannt 
werden. Wenn einer aus unserer 
Truppe vorgeschlagen wurde, 
hat man auch mich nach meiner 
Meinung gefragt. Und da muß 
man schon Stellung beziehen. Es 
geht nicht darum, hier mit Anwe
senheit zu glänzen. Es geht vor 
allem um andere Dinge: die Ein
stellung zur Arbeit, auch zu 
dem, was mal über die Arbeits
zeit hinausgeht, samstags zum 
Beispiel, wenn es notwendig ist, 
und auch um gesellschaftliche 
Sachen." 

weiter, und das auch gesehen 
wird, er also für eine Auszeich
nung vorgeschlagen wird, wie 
stehen die Kollegen dazu?

„Ich weiß nicht ob sie sagen: 
Ja, der hat's verdient'. Da mußt 
du sie schon selber fragen, aber, 
so glaube ich doch, ist es eine 
Kollektiventscheidung, wer als 
Bestarbeiter geehrt werden soll.

Aber ist denn das so selbstver
ständlich, Zusätzliches zu leisten 
oder am Wochenende einzu
springen?

„Sagen wir es mal so. Wickle 
ich heute Teile, kommen sie 
morgen heiß aus dem Ofetj^ön- 
nen sie übermorgen ge^ert 
werden. Jetzt gibt es aber auch 
Aufträge, wo einer um halb drei 
zu mir kommt, mir eine FB-Num- 
mer zeigt mit .Termin vorge
stern'. Da weiß ich genau, daß 
wir einen ganzen Tag gewinnen^ daß das einleuchtend ist, was 
wennichnocheineStundedran- mir der Brigadier und langjäh

rige freiwillige Feuerwehrmann 
da zu sagen hatte. „Das ist doch 
alles ganz normal", dieser Satz 
wollte mir dann auch nicht mehr 
ausdem Kopf. Denn - wie viele 
sehen das für ihn so Normale als 
so normal an?

hänge. Dann kann noch getrock
net werden und alles ist entspre
chend eher lieferfertig. Das ist 
dann tatsächlich effektiv."

Die Frage, so sage ich, ist 
noch nicht voll beantwortet, 
denn selbst ein solches Denken 

1

ist nicht für jeden selbstver
ständlich. Wie kommt man zu ei
ner solchen Einstellung?

„Ich bin 31 Jahre hier im 
Hause, ehe das mit der Ge- 
Sundhei^^rn, selbst hier unten 
Meister, das heißt, ich kann 
einen Leiter schon verstehen 
und mich in seine Lage reinden
ken. Ohne triftigen Grund 
kommt da keiner kurz vor Feier
abend mit einem Auftrag. Das ist 
dann schon echt dringend. Na
türlich, die Einstellung zur Arbeit 
Spielt dabei eine große Rolle, 
der " Charakter, auch die Erzie
hung vom Elternhaus und vom 
Kollektiv. Und man entwickelt 
sichja auch weiter, gewinnt Ein
sichten."

Und die jungen Leute hier, 
wie denken die über die Arbeit 
und. das bißchen mehr, das da 
hoch dranhängt?

„Querköpfe, will ich mal sa
gen, gibt es überall, aber sie spü
ren auch, daß bei uns „alten Ha
sen? eine gewisse Erfahrung vor
handen ist. Und wir müssen 
diese Erfahrungen auch weiter- 
getten, NHhf nur weil die Arbeit 
hier undH^t klappen soll, son
dern weil sie später die Verant
wortungtragen werden, das hier 
weiterzumachen."

Mit dieser letzten Antwort war 
ich zufrieden, weil ich denke,

C. Heiter

Kof/ege Gert Hartmann /st 
se/t 7968 unserem Betrieb zu
gehörig und arbe/tef a/s Me- 
ta//drücker /n Lichtenberg. 
Um die benötigten Kuge/seg- 
mente herzuste//en, die für 
die große Anzah/ von Hau
ben für die Montage des 245 
kV Trenners benötigt wer
den, unternahm /(o//ege 
Hartmann große Anstrengun
gen und /öste diese Aufgabe 
/n hervorragender Weise.

Er wurde für seinen hohen 
persön/ichen Einsatz im Ju/i 
a/s Bestarbeiter geehrt.

„Monotone 
Arbeit Hegt 
mir nicht"

Monotone Büroarbeit 
würde sie nicht befriedigen, 
sagt die symphatische TROja 
nerin, und manch einer, der 
hört, daß sie im Einkauf tätig 
ist, sieht da vielleicht einen 
Widerspruch. Aber Danica 
Klemke weiß, wovon sie 
spricht. Als stellvertretende 
Abteilungsleiterin der Abtei
lung BVE steht sie jeden Tag 
vor Aufgaben, die es operativ 
zu lösen gilt.

Im Monat Juli wurde sie 
Bestarbeiterin ihres Berei
ches. Es ist nicht das erste 
Mal, daß ihr diese Ehrung zu 
teil wurde, aber, so sagt sie, 
freut man sich doch jedes 
mal, vor allem weil es eine 
Bestätigung der eigenen Ar 
beit ist. Sie mag Schwierig
keiten, stellt steh den Proble
men. Gerade als es darum 
ging, die Vertretung des Ab 
teilungsleiters zu überneh 
men, gab es für sie keine 
Frage.

Kommt es
auch ma!

hart auf hart
Zehn Jahre arbeitet die ge

bürtige Slowakin in unse
rem TRO, und anfänglich fiel 
ihr die Umstellung nicht 
leicht. Aber sie hat sich 
durchgekämpft, um Anerken
nung gerungen, sich viel
leicht auch selbst etwas be
wiesen. Heute bedauert sie
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Summen, die in 
den Ohren kiingen

sel-57 Neuerervorschläge mit Summen, die Klaus Binger 
einem Nutzen von knapp 70 000 ber etwas unheimlich in den Oh- 
Mark, drei weitere im II. Quartal 
mit rund 24 000 Mark - das sind

Ein „Feuerwehr 
mädchen"

wenns mai „brennt

Shren Mann"

hört sichkeinen Tag. „Das 
vielleicht komisch an, aber in 
den Jahren bin ich durch 
viele Sachgebiete gegangen,- 
und trotz so mancher 
Schwierigkeit macht mir 
meine Arbeit Freude." Da 
liegt wohl auch der Grund 
für ihre ständige Einsatzbe
reitschaft, die vor allem ihre 
Kollegen an ihr schätzen. 
Und geht's mal hart auf hart, 
da kann sich Danica Klemke 
stets auf ihre Kollegen verlas 
sen. Wie man das schafft, 
daß auch alle mitziehen, ge
rade eben auch dann, wenn

ren klangen. Aber sie sind Reali
tät.

*
69 773 sto/ze 

Mark sind der 
Nutzen der 57 
von /C/aus Binger 
bis Ende Februar 
realisierten 
Neuerervor- 
sch/ä'ge. Drei 
weitere mit 
24 7 75 Mark ka
men im 77. Quar
ta/ hinzu. Er ist 
damit einer der 
aktivsten Neue
rer unseres Be
triebes.

*

&e mag 
Sch w/er/gke/ten, 
ste//t s/ch den 
Prob/emen. Ge
rade a/s es 
c^mmgm^d^ 
Vertretung des 
Abte/7üngs/e/ters 
zu übernehmen, 
gab es für Da- 
n/ca k7emke 
ke/ne Frage.

*

es um zusätzliche Leistungen 
geht, um das nicht Selbstver
ständliche, begründet sie so: 
„Mit meinem eigenen Enga
gement, der täglichen Arbeit, 
zeige ich jedem, was mög
lich ist. Da will ich auch Vor
bild sein. Ich denke, daß man 
als Leiter nur so versuchen 
kann, die anderen mitzurei
ßen." Klar gibt's auch mal 
Nackenschläge, Tage, an de
nen es so gar nicht vorwärts 
gehen will, aber eben auch 
Erfolge, und dieses Auf und 
Ab schmiedet ein Kollektiv 
zusammen.

k^ kh k^ 

k^k^kk^

r k* r 4/?ßf/r

Seit 1964 ist er in der Neuerer
bewegung aktiv. Gerade hier in 
der Spulenbearbeitung ist das 
nicht einfach, weil man nicht 
schlechthin mit Material, son
dern mit fertigen Teilen zu tun 
hat. Schließlich ist Klaus Binger 
Brigadier einer Montagebrigade, 
und das schon 15 Jahre lang.

Erfahrung gehört dazu, will 
man hier Neuerer sein. Konkret 
geht das nur, wenn man die 
Übersicht darüber hat, welche 
neu anzuliefernden Teile durch 
Instandsetzung oder Verände
rung noch vorhandener 'einge
spart werden könnten. Darin 
liegt die Stärke von Klaus Binger. 
An der Weiterentwicklung sei
ner Ideen arbeiten dann natür
lich mehr Kollegen. Er als Briga
dier ist bemüht, alle einzubezie
hen, besonders die jüngeren. Da 
geht es auch um die Erfüllung

Kollege Rogosch, der Bri- . 
gadeleiter, nannte sie ein 
„Feuerwehrmädchen", eine 
Kollegin auf die man sich 
eben auch in „brenzligen" Si
tuationen verlassen kann, 
weil sie ihre Verantwortung 
spürt. „Sie stellt sich an die 
Spitze, springt ein, wenn es 
notwendig wird. Schließlich 
geht es um die Absicherung 
des Materials für die Produk
tion. Sie versagt in keiner 
Stunde, wenn sie gebraucht 
und gefordert wird. Ja, vor al
tem deswegen schätzen sie 
ihre Kollegen."

Sie steht

Wer ein wenig um die Pro
bleme in der Materialwirt
schaft weiß, vor allem um die 
leider noch immer nicht ge
ringere operative Arbeit, der 
kann verstehen, warum die 
Leistung Danica Klemkes so 
hoch einzuschätzen ist. Und 
der Anteil der Materialökono
mie Klemke, die auch in der 
AGL aktiv mitarbeitet, ist ge
wiß auch daran nicht gering, 
daß das Kollektiv „Heinrich 
Rau" in ununterbrochener 
Reihenfolge seit Jahren den 
Kampf um den Titel „Kollek
tiv der sozialistischen Arbeit" 
erfolgreich führt, sogar 1984 
als Schrittmacherkollektiv ge
ehrt wurde.

Es war eine Kollektivent
scheidung, Danica Klemke 
im Monat Juli für ihre aufop
ferungsvolle Arbeit als Best
arbeiterin vorzuschlagen. 
Zweifelsohne wird das für 
die nette Kollegin von BVE 
Ansporn sein, in ihrer Tätig
keit weiterhin so selbstbe
wußt „ihren Mann" zu ste
hen.

1
der Wettbewerbsbedingungen. 
Aber man kommt auch zu ihm 
und legt Vorschläge vor, ob 
nicht dieses oder jenes so ge
macht werden könnte. Da ent
steht eine echt schöpferische At
mosphäre. Er meint, das gehöre 
eben zur Arbeit mit dazu, das 
sind Dinge, die notwendig sind. 
Und er, bester Neuerer im Mo
nat Juli, setzt da Maßstäbe, nicht 
nur im Bereich FT, sondern für 
ganz TRO.

sn III III
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XXVH. Bezirksmesse öffnet am 4. September ihre Pforten

Spitzenprodukte junger 
Heuerer im Blickpunkt
Auch TRO mit Jugendleistungen aus vieien Bereichen dabei
Am 4. September wird in 

der traditionelen Messehalle 
der Berliner Jugend - der 
Werner-Seelenbinder-Halle 
- die XXVII. Bezirksmesse 
der Meister von morgen er
öffnet. Sie ist ein gewichtiger 
Beitrag zur Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplanes 1985 
und zeigt, wie die jungen Ar
beiter, Ingenieure, Lehrlinge 
und Schüler unserer Haupt
stadt an der Lösung wissen
schaftlich-technischer Aufga
ben in vorderer Front mitwir
ken.

Der Generalsekretär unse
rer Partei, Genosse Erich 
Honecker, hob auf dem 10. 
Plenum des ZK der SED her
vor: „Kennzeichnend für 
Richtung und Tempo des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts sind die soge
nannten Schlüsseltechnolo
gien. Dazu gehören vor al
lem die Mikroelektronik, die gendleistung aus dem Be-

sich auf ihrer Grundlage ent
wickelnde moderne Rechen
technik, die automatisierte 
Konstruktion und Produk
tionsvorbereitung, flexible 
automatisierte Fertigungssy 
steme, neue Bearbeitungs
technologien, neue Werk
stoffe und das ganze Gebiet 
der Biotechnologie."

Die Bezirks-MMM spiegelt 
diese Tendenzen in vielfälti
gen Kollektiv- und Einzellei 
stungen wider. So werden 
von den 119 Exponaten der 
Elektrotechnik/Elektronik aus 
25 Betrieben unseres Indu 
striezweiges 21 im Bereich 
„Mikroelektronik", zehn im 
Bereich „Jugendforscherkol
lektive und Erfinderwettbe
werb" und drei im Bereich 
„Robotertechnik" vorgestellt.

Unser Betrieb zeigt die An 
Wendung dieser Schlüssel
technologien u. a. mit der Ju-

reich Forschung und Ent 
Wicklung (E) „Rechnerge
stützte Konstruktion von Ab 
Wicklungen, Flanschen und 
Dichtungen", über die wir 
bereits im „TRAFO" berichte
ten, und mit der Jugendlei
stung des Bereiches Grund 
fondswirtschaft und Rationa
lisierung (T) „Rechnergestütz
tes Maschinenmeldesystem 
für die Instandhaltung", die 
auf der Bezirksmesse in Ver
bindung mit dem Bereich Ro
botertechnik in Aktion vorge 
führt wird.

Auch in der Beteiligung an 
der Konsumgüterfertigung 
gibt es Fortschritte in der 
Berliner Elektroindustrie. Da
von zeugen sieben Exponate 
Berliner Kombinate unseres 
industriezweiges im Bereich 
„Konsumgüter".

Die Berliner Betriebe der 
Elektroindustrie rechnen ins 
gesamt gute Ergebnisse in

Wolfgang Bauroth 
Stellvertretender 

Bereichsleiter 
Elektrotechnik/Elektronik der 

XXVII. Bezirks-MMM

Begegnungen mit Funkhonären, wie hfer mit Kurt zahn, Se 
kretär c/es Bundesvorstandes des FDGB, gehören zum an 
spruchsvo/ien Messeprogramm.

der MMM-Bewegung ab. So 
sind die Zielstellungen, mehr 
als 75 Prozent aller Jugendli
chen einzubeziehen, 80 Pro
zent der Aufgaben aus dem 
Plan Wissenschaft und Tech
nik abzuleiten und 50 Prozent 
der Aufgaben als Neuererlei
stungen zu erbringen, von al
len Betrieben mit nur weni
gen Ausnahmen erfüllt wor
den. Die 100prozentige Ein
beziehung aller Jugendbriga
den wurde nur in drei Betrie
ben nicht erreicht, dadurch 
haben von den 309 bestehen
den Jugendbrigaden nur 295 
MMM-Aufgaben.

Die Bezirksmesse der Mei 
ster von morgen ist vom 5. 
bis 13. September 1985 tag 
lieh von 10 bis 18 Uhr geöff 
net. Der Besuch lohnt sich 
nicht nur vom Standpunkt 
der Besichtigung der gezeig
ten Leistungen, sondern vor 
allem unter dem Blickwinkel, 
welche Anregungen und 
auch konkrete Nachnutzun
gen aus der Ausstellung bei 
uns Anwendung finden kön
nen.

*******************************************************************************!

Anspruchsvolle 
Aufgaben aus demPWT 

Seine Erfahrungen auf diesem Gebiet 
vermittelt Peter Jarantowski, FVF

Peter Jarantowski, zweiter von 
rechts.

Peter, ihr habt eine langjäh
rige Tradition in der Abteilung 
bei der Übertragung von MMM- 
Aufgaben aus dem Plan Wissen
schaft und Technik. Wie entste
hen diese Aufgaben?

Peter Jarantowski: Auf der 
Grundlage der Zielstellungen 
des Planes Wissenschaft und 
Technik werden von den Kosten
stellenleitern der Technologie 
und der Fertigung im Rahmen 
der Planvorbereitung und Plan 
diskussion, in der wir uns gegen
wärtig befinden, geeignete Teil
aufgaben ausgewählt. In gemein
samen Beratungen zwischen 
Technologie und den Kostenstel 
lenleitern der Fertigung werden 
sie präzisiert und an die Jugend
kollektive übergeben.

Welche Aufgaben werden das 
zum Beispiel 1986 sein?

Peter Jarantowski: Für den Be 
reich der mechanischen Vorfer
tigung und die dort tätigen vier 
Jugendbrigaden gibt es drei 
Schwerpunkte.

1. Die Weiterführung des be
dienarmen Fertigungskomplexes 
in der II. Etappe im NCM-Kom- 
plex und die Optimierung des 
Bedienregimes im NC Drehma
schinenkomplex als Aufgaben
stellung in der Jugendbrigade 
„X. Parteitag".

2- Die Optimierung der Ferti- 
gungs und Transportprozesse 
der Halle 74 - einer Komplexauf
gabe mit den Bereichen Q und T 
-, an der die beiden Jugendbri
gaden „Konventionelles Drehen" 
und „Ernst Oschmann" mitwir
ken werden.

3. Der Einsatz von Hartmetall
werkzeugen am Bearbeitungs
zentrum CW 800, der von der Ju
gendbrigade „Heinz Kapelle" er
probt und eingeführt wird.

Darüber hinaus beteiligen sich 
die jungen Arbeiter unseres Be
reiches an solchen wichtigen 
Aufgaben wie der Einführung 
der Mehrmaschinenbedienung 
im Komplex SKQ 20 NC/SKI 12 
NC der Karusselldreherei und 
der Entwicklung von Galvanisier
gestellen zur Erhöhung der Ka
pazität im Kollektiv Oberflächen
behandlung.

Wie wird die MMM-Bewe
gung bei euch geführt?

Peter Jarantowski: Nach Bil 
düng der Kollektive zur Lösung 
der Aufgaben erhält jeder Ju
gendliche seinen persönlichen

schriftlichen Auftrag zur Mitwir
kung. Der Themenleiter - in den 
meisten Fällen ein Jugendlicher 
- und der Betreuer sind verant
wortlich für die Einhaltung der 
terminlichen Zielstellungen und 
den zu erreichenden Nutzen. 
Wir führen monatlich dazu Kon
trollberatungen mit den Kosten
stellenleitern durch.

Wie erfolgt die Zusammenar
beit mit der FDJ?

Peter Jarantowski: Die Aufga 
benstellungen werden mit der 
AFO-Leitung abgestimmt und in 
die Kampfprogramme der FDJ 
Gruppen in Vorbereitung der 
Verbandswahlen der FDJ aufge 
nommen. Sie sind damit Be
standteil der FDJ-Initiativen im 
Ernst-Thälmann-Aufgebot. Als 
staatliche Leiter unterstützen wir 
diese Initiativen und setzen alles 
daran, daß unsere FDJ-Grundor 
ganisation mit würdigen Leistun
gen Rechenschaft vor dem XI. 
Parteitag der SED ablegen kann. 
Dazu dient auch unsere Betriebs
messe, die wiederum im April 
nächsten Jahres stattfindet.

Mit der Einführung der Ergeb
nisse der Jugendleistungen wird 
dann auch eine entsprechende 
Zuführung auf das „Konto Jun 
ger Sozialisten" verbunden sein, 
die der FDJ-Leitung die Möglich 
keit gibt, kulturelle und sportli
che Veranstaltungen zu finanzie
ren.

Mitwirkung in der Neuerer- 
und MMM-Bewegung - 

Ehrensache jedes Absolventen
Die Betriebssektion der KDT orientierte sich in den vergange

nen Jahren in zunehmendem Maße auf die rechtzeitige Betreu
ung und Einbeziehung der neu in unser Werk eingetretenen Ab 
solventen der Hoch- und Fachschulen. Gegenwärtig sinc^K 
Mitglieder unserer Organisation, das sind 12 Prozent aller lAy 
Mitglieder, Angehörige der jungen Intelligenz.

Als Trägerorganisation der MMM-Bewegung fördern wir vor 
allem die Unterstützung der jungen Arbeiter, insbesondere in 
den Jugendbrigaden bei der Erarbeitung von Neuererleistun 
gen. Es gibt heute keinen Absolventen mehr, der nicht in dieser 
oder jener Form an diesen wichtigen Aufgaben mitwirkt. So ar
beitet beispielsweise Dieter Kemmnitz, Konstrukteur vom Schal
terbau, als Themenleiter für den neuen Einsäulenerdungstren
ner. Kollege Andreas Althoff wirkt am Thema „Automatisierung 
Bohren und Fräsen" in den Jugendbrigaden „Ernst Oschmann" 
und „Heinz Kapelle" aktiv mit. Klaus Küchenmeister leitet als Ab
solvent das MMM-Thema „Einsatzvorbereitung des SKQ 20 
NC", und Astrid Liess leistet bei der Lösung der Aufgabe „Entla 
stung des konventionellen Drehens" eine vorbildliche Arbeit.

Zur Anregung und Erweiterung der wissenschaftlich-techni
schen Erkenntnisse haben wir 1984 die Bezirks- und Zentrale 
MMM besucht und werden das auch in diesem Jahr wieder tun. 
Ein wichtiges Gebiet unseres Wirkens ist die überbetriebliche 
Zusammenarbeit und der Erfahrungsaustausch. Dem dienten 
u. a. Exkursionen zum VEB BWF Marzahn und dem dienen die 
Mitwirkung von Absolventen von solchen überbetrieblichen Ar
beitsgemeinschaften der KDT wie „Numerik", „Robotertechnik" 
und „Neuererbewegung" beim Bezirksvorstand der KDT.

Stärkere Aufmerksamkeit brauchen wir noch für die Heranbil 
düng an erfinderische Leistungen. Hier erwarten wir von dem 
von Holger Schumann geführten Jugendforscherkollektiv „An
trieb für SFg-Schalter" für 1986 neue Ergebnisse und Erfahrun
gen.

Die Betriebssektion der KDT wird gemeinsam mit der FDJ 
auch 1986 ihren Beitrag dazu leisten, daß die Mitwirkung in der 
Neuerer- und MMM Bewegung und das Erreichen von Spitzen
leistungen Ehrensache jedes Absolventen ist und bleibt.

Jürgen Voß 
Steiivertreter des 

Vorsitzenden der BS der 
KDT für die junge inteiiigenz
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WiH mehr als das Normale tun: Information

Kandidat Michaei Schröter
Mit wenigen Worten sei das 

bisherige Leben von Michael 
Schröter skizziert: Schulzeit, Ab
itur, dann Ehrendienst in der 
NVA. Später Studium an der TU 
Dresden in der Fachrichtung 
Konstruktion, dem folgte ein For- 
schungsstüdium. Seit März die
ses Jahres arbeitet Michael

Schröter nun in ESK. Außerdem 
gehört er zum Jugendforscher
kollektiv SF6-Schalter.

Vor einigen Wochen wurde 
Michael Schröter Kandidat der 
SED. Eigentlich, sagt er, sei dies 
ein ganz logischer Schritt seiner 
bisherigen Entwicklung. Im der 
FDJ-Leitung der TU Dresden hat 
er mitgearbeitet, war aber auch 
schon vorher aktiv in der Ju
gendorganisation. Zum Studium 
gehörte eine fundierte Aneig
nung des Marxismus-Leninis
mus, ideologische Fragen wur
den häufig diskutiert. Die Erhal 
tung des Friedens spielte dabei 
ebenfalls eine wichtige Rolle. 
Dafür will er alles tun. Taten 
folgten den Worten, vor kurzem 
b^^er um Aufnahme in die 
l^^pfgruppen der Arbeiter
klasse. Von seinen Eltern weiß 

war
was tos!

Ausge/assen ging es zu, a/s zur Famib'enkirmes ,James Tanzhaus" 
gro/? und k/e/n an den Wochenenden zu fo/k/or/st/schen Tänzen 
aufforderte.

Michael, wieviel Leid und Elend 
der Krieg bringt. Mit seinem Par 
teieintritt will Michael Schröter 
aktiv die Friedenspolitik der SED 
unterstützen.

Halbe Sachen und Inkonse
quenzen mag der junge Kon
strukteur nicht- Sein Standpunkt: 
Mit schönen Worten kann man 
nichts erreichen. In der Kon
struktion - und nicht nur dort - 
kommt es auf die Bereitschaft 
an, mehr als das Normale zu tun. 
Diesem Maßstab will er als Ge
nosse gerecht werden.

in seiner Abteilung herrscht 
ein gutes Klima. Viele seiner Kol 
legen sind Genossen, zu allen 
hat Michael ein gutes Verhältnis. 
Durch seine Arbeit will er beitra
gen, für die Erzeugnisentwick
lung neue Mittel und Wege zu 
finden.

Ihm geht es nicht darum, 
blindlings der Technik nachzuja
gen, sondern um das Wissen, 
welches Erzeugnis wofür benö 
tigt wird. Nur wenn alle an 
einem Erzeugnis Beteiligten, von 
der Konstruktion bis zum Ver 
sand, um höchste Leistungen 
ringen, kann man die Weltspitze 
mitbestimmen. Michael Schröter 
weiß, auch im TRO muß bis da 
hin noch ein ganzes Stück Weg 
zurückgelegt werden. Damit un 
ser Betrieb dafür nicht über Ge 
bühr Zeit beansprucht, will der 
junge Konstrukteur mithelfen. 
Beispielsweise im Jugendfor
scherkollektiv, in dem ihm alle 
seine Kenntnisse aus dem Stu
dium abverlangt werden. Um zu
kunftsweisende Lösungsvor
schläge geht es.

Michael Schröter weiß, daß 
man ökonomische und politi
sche Dinge nicht voneinander 
trennen kann. Er sagt, daß man 
wissen muß, wofür man etwas 
tut, um wirklich gute Arbeit zu 
leisten. Bei ihm ist diese Klarheit 
gegeben, sein Entschluß, Kandi
dat der SED zu werden, beweist 
es.

Liedersommer der FDJ

Ernteeinsatz in 
Kiosterfeide
Am letzten Wochenende 

im September, also vom 27. 
bis 29. 9., helfen FDJler vom 
TRO mit einem Ernteeinsatz 
in der LPG Klosterfelde. Teil
nahmemeldungen richtet 
bitte an euren AFO-Sekretär.

Sport frei!
...heißt es am 14. Septem 

ber zum Kreissportfest auf 
dem Allendesportplatz. Für 
das Volleyballturnier an die
sem Tag werden noch Spie
ler gesucht. Meldet euch in 
der FDJ-Leitung, Tel. 26 30 
bzw. 26 31.

Freundschafts
treffen in der 

„Freund
schaft"

Am 16. September findet 
in der Klubgaststätte 
„Freundschaft" im Allende- 
Viertel ein Freundschaftstref 
fen mit Jugendlichen aus Dä 
nemark statt.

Herbstfest
Am 13. September ab 

17.00 beginnt das 1. Herbst 
fest der FDJ, Disko und viele 
Überraschungen sind einge 
plant. Karten sind ab sofort in 
der FDJ-Leitung erhältlich.

Im August war die Lichtenber
ger Parkaue zwei Wochen lang 
Anziehungspunkt für mehr als 
90 000 junge Leute. Vom Lieder
sommer der FDJ ist die Rede, 
den man wohl bald als traditio
nell bezeichnen kann.

Für jeden ist etwas dabei ge
wesen, von Liedern, Folklore bis 
zur Rockmusik reichte das Ange
bot. Nun sind ja die Geschmäk- 
ker bekanntlich verschieden, so 
daß jeder Abend sein spezielles 
Publikum hatte. Den größten An
drang gab es beim Liederma-

Vie/e von uns kennen be 
stimmt noch /ves Hi/ger. fr ar
beitete bis vor kurzem im Lei- 
stungsscha/terbau. Übera/i dort, 
wo die FD/ aktiv war, da fand 
man auch /ves. Seit dem 3. Mai 
dieses /ahres ist er Soldat einer 
Motschützenkompanie, abso/ 
viert aiso seinen Ehrendienst bei 
der NVA. fr hat uns vor einigen 
Tagen geschrieben.

„Heute möchte ich mich mal 
bei Euch zu Wort melden. Durch 
die regelmäßige Übersendung 
der Betriebszeitung bin ich fast 
aktuell im Bild, wie Ihr täglich 
um die Planerfüllung kämpft und 
aktiv in der FDJ arbeitet In einer 
der letzten Ausgaben war ein 
Beitrag der Jugendredaktion und 
ich glaube, daß auch wir Armee
angehörigen mal Rechenschaft 
über unsere Ausbildung ablegen 
sollten.

Aus dem Leistungsschalterbau 
kommend, bin ich am 3. Mai 
1985 für 18 Monate zur NVA ein
berufen worden. Na, jeder weiß 
ja, daß er mal dran ist. Die Um 
Stellung fiel mir nicht allzu 
schwer, vielleicht auch, weil ei
niges bei der Handelsflotte ähn
lich läuft, wo ich ja gelernt habe. 
In den ersten Ausbildungsmona 
ten als Angehöriger einer Mot 
Schützenkompanie ist ganz 
schön Schweiß geflossen. Unser 
Spaten, den man hier „Mukker- 
löffel" nennt, hat schon ganze 
Schützenpanzerwagen im Sand 
verschwinden lassen. Nur „Ein
geweihte" wissen, was das für 
eine Arbeit ist.

Heute können wir sagen, daß 
unsere Kompanie gute bis sehr 
gute Ausbildungsergebnisse vor
zuweisen hat. Im Moment kon
zentrieren wir uns voll auf die 
Ausbildung zum SPW-Fahrer, 
also zum Fahren eines Schützen
panzerwagens. (Da bekommt 
man ganz schön breite Hinter

V/e/e /ugendhche fanden den Weg /n d/e Parkaue von L/chtenberg. 
Vor vo//em „Hause" sp/e/te neben v/e/en anderen aus/änd/schen 
Gästen Stephan Su/ke aus der Schweiz fß//d /ZnksJ.

cherabend. 8000 kamen, um 
Tom Sands, Hans-Eckhardt 
Wenzel und Hannes Wader zu 
hören.

In die Liedersommerge 
schichte eingehen wird gewiß 
der Abend „25 Jahre Beatlesrhu 
sik". Das nicht nur wegen des 
Gebotenen, sondern auch we
gen der Zuschauer, die trotz 
sturzflutartiger Niederschläge 
ausharrten.

Die Kinder kamen ebenfalls 
auf ihre Kosten. An jedem Wo 
chenende stand die Familienkir
mes auf dem Programm, an den 
Wochentagen gab es vormittags 
„Circus Lila Wunder Plunder" 
zum Gaudi nicht nur der 
Kleinen.

teile bei der vielen Theorie, aber 
der allmorgendliche 3000 m 
Lauf hält unsere Figur noch zu
sammen.)

Besondere Verantwortung tra
gen wie überall so auch hier die 
Genossen, denn jeder schaut 
zuerst, was macht das Parteimit 
glied. Somit sind wir also ver
pflichtet, sportlich, fachlich und 
nicht zuletzt politisch unser Be
stes zu geben.
Hier ist es eben nicht möglich, 
so wie bei Euch im Betrieb, Ver
sammlungen oder Veranstaltun
gen mal während der täglichen 
Ausbildung durchzuführen. Des
halb müssen sie um so interes 
santer und anschaulicher sein. 
Als FDJ-Sekretär des 3. Zuges 
und stellvertretender FDJ Sekre 
tär der Kompanie kann ich Euch 
versichern, daß wir daran arbei 
ten.

Wenn Ihr also täglich an der 
Werkbank steht, dann denkt 
auch ab und zu an die Betriebs
angehörigen, die auch für Euch 
hier draußen sind. Und vielleicht 
noch ein Rat an die weibliche Be 
legschaft: Nur wer bei der Ar
mee war, weiß was eine Freun
din bedeutet. Viele bei uns ha
ben deshalb persönliche Pro
bleme. Versucht zu ihnen zu hal
ten, auch wenn's schwer fällt.

Grüßt alle, die uns noch ken 
nen Soldat Ives Hilger

L/EPfWOMJWM
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Am 30. August auf dem Alex

A?- -7? en <

Nun zum Programm: Um 9 
Uhr beginnt das große Wecken 
mit dem Fanfarenzug. Und wer

... /w yl//en^-F/er^/

Das A/Iende-Vierte/ /'n Köpenick.

Ebenfalls ab 10.30 Uhr beginnt 
die Kinderfilmvorführung in der 
30. Oberschule „Paul Wengels".

Am 22. September f/'ndef hier 
das Wohngeb/'etsfest statt.

Für Freunde des Motorsports 
- 13 Uhr - Beginn des K-Wa
gen-Rennens.

zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
so richtig die Augen aufbekom
men hat, kann sich von 9.20 bis 
10.00 Uhr bei der Popgymnastik 
munter machen.

Noch prä'senf/ert sich der A/ex /'m gewohn
ten Treiben der Ferien- und Ur/aubszett. 
Doch am 30. August 7985 w/rd er s/ch trad/- 
t/'one// zum Zentrum der Sol/'dar/tä't.verwan- 
de/n.
/Vatürh'ch s/nd auch d/e Berliner Betr/ebs- 
ze/'tungen vertreten. Lose der /nternat/ona- 
/en Sohdar/täts/otter/e können Sie jedoch 
bereits vorher, so auch /'n der ßedakt/ön 
des„TRAFO's", erwerben.

4 2 3 4

y $

s a 40 44

42 43 44

F F F
Hf 4$ 4? 4a 3

20 24

22 -

23 24

g/oss/ert
3\022\GUt

Diejenigen, die im herrlich ge- 
legenen Köpenicker Allende- 
Viertel wohnen, können sich 
schon heute auf ihr Wohnge
bietsfest freuen. Termin ist der 
22 September 1985 Der Höhe 
punkt, so teilen die Veranstalter 
mit, wird der Solidaritätsbasar 
sein, von 9.30 bis 17 Uhr.

MKMWMZ/MT

Die Zeit von 10 bis 12 Uhr 
wird ausgefüllt sein von einem 
Platzkonzert und Sport und 
Spiel. Ab 11 Uhr können Sie 
dann das Mittagessen - einen 
Eintopf - einnehmen.

Unter dem Motto „Alles singt" 
treffen sich die Sangesfreudigen 
zusammen mit den Schulchören 
in der 30. Oberschule.

Im Jugendklub ist dann schon 
um 15.30 Uhr der Kaffee- und 
Kuchenbasar aufgebaut.

Ja, und den Abschluß dieses 
Wohngebietsfestes bildet der 
Lampionumzug mit Musik und 
Gesang unter Mitwirkung der 
30. und 31. Oberschule sowie al
ler Besucher.

In 10 geraten
Waagerecht: 1. Nadelartiges Werk

zeug, 3. Meeresalge, 6. französ. Stadt am 
Rhonedelta, 8. straußenähnlicher Laufvo
gel, 10. Eintiefung der Erdoberfläche, 12. 
Stadt im Bezirk Karl-Marx-Stadt, 15. süd
ostspanische Stadt, 20. Sammlung von 
Aussprüchen, 21. arabisches Segelschiff, 
22. Streichinstrument, 23. Schabeisen 
der Kammacher, 24. Strom in Mitteleu
ropa.

Senkrecht: 1. Lebenshauch, 2. Ton, 3. 
Zeichen für Tellur, 4. Stadt in Oberitalien, 
5. Festkleidung, 7. bulgarische Wäh 
rungseinheit, 9, Raubvogel, 11. Stadt in 
der Türkei, 13. Handlung, 14. Einheit der 
Arbeit, 15. Stadt in Kolumbien, 16. Wut, 
Raserei, 17. alpine Hochweide, 18. 
Schriftsteller, NPT, 19. Sinnesorgan.

Auflösung aus Nr. 32/85

Waagerecht: 1. Fallada, 4. Goa, 5. Dis, 
7. Ada, 9. Prado, 10. Meit, 11. Luna, 12. 
Kegel, 15. Kur, 16. Bi, 17. Man, 18. Boa, 
19. Brimsen.

Senkrecht: 1. Fok, 2. Leda, 3. Air, 4. 
Gremium, 6. Somalia, 7. Artek, 8. Adler, 
9. Pik, 13. Guam, 14. Lab, 16. Bon, 18. Be.
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Kürzlich sa/?en w/'r wieder 
einmal /'n einer gemütlichen 
Br/gaderunde zusammen.

jeder erzählte seine neu
esten Er/ebn/se zu Wasser, 
zu Lande und /'n der Luft.

A/s /ch an der Reihe war,' 
berichtete /ch me/'ner Bri
gade von unserer letzten Au
totour. A/s /ch sagte, da/? w/'r 
auf der Straße e/ner Hamme/- < 
herde begegnet s/nd, warf ' 
m/'r Fr/'fz, der aus der Land- 
w/rtschaft stammt, schon 
einen skeptischen B//ck zu.

Stutzig wurden meine Kol
legen aber erst, a/s Ich schil
derte, wie w/r zwei Ochsen 
überholten und beinahe e/'n 
Karne/ angefahren hätten, 
we/7 e/'ne a/te Eu/e n/cht auf
paßte.

Stimmung kam auf a/s /ch 
von dem Affen erzählte, der 
vor uns /'n einem großen Kof
fer saß und uns < 
vo/lspuckte. —

Alles grö/te. Keiner wollte 
m/'r g/auben. Kurt t^f dazwi
schen; „Du spinnst uns wie
der ma/ ganz schön vo///"

Aber /ch //eß m/ch n/cht 
beirren.

Mit ernster Miene schil
derte /ch, w/'e w/r nache/nan 
der von zwei b/öden Hunden 
und e/'ner W/'/dsau überho/t 
wurden, daß uns beinahe e/'n 
Nashorn von hinten gerammt 
hätte und w/'e uns sch/7eß//'ch 
e/'n grüner N/'esbä'r an e/'ner 
Kreuzung zum Anhalten ge
zwungen hat.

Keiner glaubte mir, aber 
me/ne ernste Miene machte 
alle etwas stutz/g.

Sch//eß/1ch meinte W/7/y; 
„Du w/7/st uns woh/ we/sma- 
chen, daß du am Wochen
ende m/'t deiner Fam/7/'e /'m 
Berliner T/erpark warst?"

„Das n/'cht", erwiderte / 
„aber /ch habe kürzlich e 
D/'enstfahrt gemacht - 
Ede, unserem Betr/ebskraft 
fahrer."

/Aus „Luc/e, sofort auf den 
T/'scht" - 99 G/ossen, her
ausgegeben von Joach/'m 
B/adyJ
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Unruhe im Tai 
der Pferde

..ein rumänischer Film anläß 
[ich der 13. Tage des sozialisti
schen Films.

Ein Mann macht es sich nicht 
leicht, aber es wird ihm auch 
nicht leicht gemacht. Ingenieur 
Cimpan, als neuer Leiter eines 
Staatsguts eingesetzt, findet sich 
nicht ab mit den Mißständen, die 
unter seinem Vorgänger einge
rissen sind, doch damit handelt 
er sich nicht nur Freunde ein. 
Nur langsam gelingt es ihm, Ver
trauen zu gewinnen. Viel Geduld 
gehört dazu, die Menschen zu 
überzeugen. Ein schwächerer 
Charakter würde aufgeben, 
doch so nicht er.

Die Regie in diesem Film 
führte Alecou Croitoru.
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